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DIE BERNER WOCHE 43

E pur si muove - Und sie bewegt sicli doch]
(Zum 3oo. Todestag des TTaturforschers Galilei am 9. Januar 1.942)

//umamsmus und üe/ormahon. gaben dem Geistesleben
des 16. Jahrhunderts Gepräge und Richtung. Die kirch-
liehen und religiösen Kämpfe jener Zeit schufen eine geistige
Regsamkeit, welche die allgemeine Aufklärung förderte und
die literarische Tätigkeit erhöhte. Das Schulwesen wurde
verbessert, neue Universitäten entstanden, Kunst und
Literatur fanden sorgsame Pflege, und die Wz'ssenscAa/ten.
begannen sich aus dem Banne mittelalterlicher Vorstellungen
zu lösen und zu freieren Höhen emporzuschwingen. So

zeigte der grosse Astronom ffopemi/ews aus Thorn, dass das
PfoZewiäiscAe WeZisz/siem unrichtig sei, dass vielmehr die
Sonne im Mittelpunkt des Planetensystems stehe, die Erde
aber gleich den übrigen Planeten ausser der Axendrehung
auch noch eine regelmässige Kreisbewegung um die Sonne
habe. Wenn auch ernste Forscher sich der Klarheit der
Kopernikanischen Anschauung verschlossen, so war doch
das Ptolemäische System für alle Zeiten erschüttert, wozu
der grosse Denker und Astronom JoAannes IfepZer wesentlich
beitrug. Mit prophetischer Begeisterung und dichterischer
Schöpferkraft erforschte er die Gesetze der ewigen Welt-
Ordnung, wurde aber von religiösen Eiferern verkannt und
verfolgt und musste unter drückenden Nahrungssorgen ein
trauriges Leben fristen.

Nicht besser erging es seinem grossen Zeitgenossen
GaZZZeo GaZiZef aus Pisa, einem überzeugten Anhänger der
Kopernikanischen Weltanschauung, dessen Todestag sich
heute zum 300. Male jährt. — Am '18. Februar 1564 zu
Pisa geboren, liess der Vater den aufgeweckten Knaben in
den alten Sprachen, im Zeichnen und in der Musik unter-
richten, worauf er sich an der Universität seiner Vaterstadt
dem Studium der Medizin und der Philosophie des Aristoteles
widmen sollte. Letztere aber, durch den Wust der Scholastik
entstellt, erregte in dem jungen Studenten einen heftigen
Widerwillen, wogegen er sich mehr und mehr zur Mathe-
matik hingezogen fühlte, die er mit allem Eifer seiner wissens-
durstigen Seele studierte. Zuerst ohne Wissen seines Vaters
setzte er sein Lieblingsstudium im geheimen fort, hatte
bald den Euklides und Archimedes erschöpft und sagte
nunmehr der Medizin und Philosophie endgültig Valet.
Kaum 19 jährig wurde Galilei durch die Schwingungen einer
Lampe im Dom von Pisa auf die Gesetze des PeraZeZs ge-
leitet, die er als erster bestimmte und zur Abmessung der
Zeit benutzte. Durch das Studium des Archimedes wurde
er auf eine neue wichtige Erfindung geführt, die Aydrosia-
fiscAe Waage oder das Aräometer. Dadurch verschaffte sich
Galilei einen geachteten Namen, und schon 1589 sehen
wir ihn, erst 25 jährig, als Professor der Mathematik und der
Naturgeschichte an der Universität von Pisa. Hier stellte
der junge Gelehrte vom bekannten schiefen Turm aus die
ersten Versuche über den /refen FaZZ an und zeigte, dass das
Gewicht auf die Geschwindigkeit fallender Körper keinen
Einfluss ausübe. Eine grosse Volksmenge jubelte ihm
begeistert zu über die Neuheit dieser Versuche, anderseits
aber erweckten ihm diese auch viele hartnäckige Gegner,
die ihn verfolgten und schliesslich dazu zwangen, Pisa zu
verlassen. Vom Senat von Venedig erhielt Galilei erne Be-
rufung als Professor der Mathematik an die Universität
von Padua, wo er als Erster in italienischer Sprache lehrte
und einen aussergewöhnlichen Zudrang von Studierenden
aus allen Teilen Europas hatte. Mittels eines neu erfundenen
FemroArs, das nach ihm benannt wurde, machte Galilei um
die Wende des 16. Jahrhunderts eine ganze Reihe wichtig-
ster astronomischer Entdeckungen, wie diejenige der Mond-
Zzerge, deren Höhe er aus ihren Schatten messen lehrte, löste
Nebelflecke in einzelne Sterne auf und sprach auch schon
die Vermutung 'aus, dass die Milchstrasse nichts anderes
sei, als ein gewaltiges Band solcher Nebelflecke, die sich

mit schärferen Fernrohren ebenfalls in Millionen von
Sternen aller Grössen auflösen lassen würden. Am meisten
Aufsehen erregten Galileis Entdeckungen der Japder-
TVaAante«., des 5aiurnrmgs und der Sormen/Zec/cen. Das
Wandern dieser letztern brachten ihn auf den Gedanken
einer Rotation der Sonne, und sorgfältige Beobachtungen
der wechselnden Lichtgestalten von Tenus und Mars
bestärkten in ihm die Ansicht von der Richtigkeit des

Kopernikanischen Weltsystems. Allein, da dieses nach der
Anschauung der damaligen gelehrten Theologenwelt mit
einigen Stellen in der Bibel nicht übereinstimmte und des-
halb als ketzerisch verworfen worden war, wurde auch
Galilei als Ketzer erklärt, der sich vor dem Heiligen Stuhl
in Rom zu verantworten hatte. Obwohl sich der uner-
schrockene Gelehrte mit allen Waffen des Geistes glänzend
verteidigte und sich die hohe Geistlichkeit seiner grossen
Verdienste um die Astronomie und Physik nicht entziehen
konnte, wich sie doch keinen Buchstaben von ihrem Dogma
ab, welches lautete: „Behaupten, dass die Sonne unbeweg-
lieh im Mittelpunkt der Welt stehe, ist eine absurde, falsche
und ketzerische Meinung, weil sie mit der Heiligen Schrift
im Widerspruch steht, behaupten, dass die Erde nicht im
Mittelpunkt der Welt stehe, nicht unbeweglich sei und sogar
eine tägliche Umdrehung habe, ist ebenfalls eine absurde,
falsche und mindestens irrgläubige Annahme." Galilei
musste das feierliche Versprechen ablegen, zur Verteidigung
des Kopernikanischen Systems weder etwas zu reden noch
drucken zu lassen, was ihn aber nicht hinderte, seine astro-
nomischen Studien unermüdlich fortzusetzen. Als Frucht
derselben gab er im Jahre 1630 eine Schrift heraus „FhaZogo

sop7*a idwo sisfcmZ deZ mondo, PoZematco e Copernico", worin
drei Personen auftraten, von denen eine das Kopernikanische
eine andere das Ptolemäische Weltsystem verteidigte,
während die dritte beide Systeme miteinander verglich,
ohne die Streitfrage zu entscheiden. Nachdem Galilei nach
unsäglichen Mühen endlich das päpstliche „approèaiar",
d. h. die Billigung und Genehmigung des LIeiligen Stuhls
für seinen Dialogo erhalten hatte, liess er das Werk in Florenz
drucken. Obwohl er sich darin weder zum Ptolemäischen
noch zum Kopernikanischen Weltsystem bekannte, vielmehr
die beiden Anschauungen nur einer möglichst objektiven
Beurteilung unterzog, erhob sich schon bald nach Erscheinen
des Werkes ein Sturm der Entrüstung gegen dasselbe und
dessen Autor. Wohl stimmten ihm viele Gelehrte und andere
hohe Persönlichkeiten, wie der Herzog von Toscana, zu und
verteidigten Galilei und seine Schrift, aber „es raste der
See und wollte sein Opfer haben", und so wurde der Dialogo
der Inquisition überliefert. Galilei selber musste als kranker
Mann vor dem römischen Tribunal erscheinen, seine Be-

hauptungen kniend abbitten und seine Meinung abschwö-
ren. Als er die Abschwörungsformel gesprochen, soll er sich
doch nicht haben enthalten können, mit halblauter Stimme
und mit dem Fusse auf den Boden stampfend, hinzuzufügen:
,,E pur si muove", Und sie bewegt sich doch!

Dafür wurde Galilei für einige Wochen ins Gefängnis
geworfen, und nach seiner Freilassung hielt er sich im
bischöflichen Palast zu Siena auf, später in Arceti bei
Florenz, wo er sich weiter naturgeschichtlichen Beobachtun-
gen widmete. So beschäftigte er sich mit Untersuchungen
über die FZaZZishA und MecAamTc, entdeckte das Schwanken
des Mondes und vervollständigte seine Tafeln der Jupiter-
trabanten. Beinahe blind, taub, von Schlaflosigkeit und
Gliederschmerzen gepeinigt, erlöste ihn der Tod am 9. Januar
1642 von seinen Leiden. Sein Sohn Vincenzo, der den Vater
bei allen Untersuchungen und Beobachtungen assistierte,
wandte als Erster das von diesem erfundene Pendel auf
die Uhren an.
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^ pur «î ruuove - I^ucl sie ì>e>^eHt siell cl«ell
(^uir» Zc>o. ^odestaZ des ^daturîorscdiers (d-dllsi ain 9. lânusr r 9^2)

//nmcnn'ân« und d?s/c>rm«tton Agbsn dsn» Osistsslsben
des 16. dabrbunderts OspräZe und LiebtunZ. Ois bireb-
lieben und reb^iôsen Oärnpke jener i^sit sebuken sins ZsistiZe
Le^sainbeit, welebe dis sllMnrsins VukblsrunA kördsrts und
dis literarisebe LätiA'bsit erböbte. Oss 8ebulwessn wurds
verbessert, neue Onivsrsitätsn entstanden, Kunst und
Literatur ksndsn sorAsains LklsAs, und die 1Ois«snsc/è«/êsn
begannen sieb sus dein Lsnns inittslaltsrlieber VorstsllunAen
^u lösen und su kreieren blöbsn srnpor?«usobwinAen. 80
2SÌAis der grosse Vstronon» Kopsrnî/cus sus Vborn, dass das
Otolsinäiso/cs IVsàî/àm unriebtiA sei, dass vielinsbr «lis
8onns in» Mittslpunbt des Planetensystems stsbs, dis Orde
aber A'lsieb den übrigen plansten ausser der VxendrsbunA
aueb noeb sins rsAsIinässiAS KrsisbswsAunA uni dis 3onns
bsbs. Wenn aueb ernste Oorseber sieb der Klarbeit der
Kopernibaniseben àsebauunA verseblossen, so war doeb
das ptolemaisebs 3vstem kür alls leiten ersvbüttert, wo?u
der grosse Oenber un<1 Astronom do/ìanns6 Itsplsr wssentliob
beitrug. Mit propbetisebsr LsAsisterunA und «liebtsrisebsr
3oböpkerbrskt erkorsebte er «lis Oeset^s der ewi^sn Welt-
ordnunA, wurde aber von religiösen Oiksrsrn verbannt und
verkolgt uncl musste unies drüebsndsn Vabrungssorgen sin
trauriges Leben kristen.

Nielli bsssss erging os seinem grossen Zeitgenossen
Oablso OsMeì sus pisa, sinsrn überzeugten Vnbängsr der
Kopsrnibanisebsn Weltansebauung, dessen podestag sieb
beute ?um 366. Nais jabrt. — ^.m 18. Oebruar 1564 ?u
pisa geboren, liess «lsr Vater «len aukgswsebten Gnaden in
«lsn alien 8praeben, iin ^ieiebnen un«l in «lsr Musib unter-
riobten, worsuk sr sieb an «lsr Onivsrsität ssinsr Vaisrsiadi
âsin 8iu6iurn «lsr Nstli^in un«1 «lsr Oliilosoplris «les ^risioislss
ividrnsn sollis. Osi^isrs sder, âurslr «lsn îusi «lsr Lâolasìil^
enisislli, srrs^is in «lsin jun^sn 3iu«lsnien sinen 6sliiZsn
"Wiclervillsn, voAS^sn sr sieli inàr uncl inàr ^ur Nailis-
inaiili IrinAk20Asn lüklis, «lie sr inii allein Oiler ssinsr vissens-
«lursii^sn Aesls siuclisris. ^iusrsi olins ^Visssn seines Vaisrs
ssi^is sr ssin OisdlinAssiucliurn iin Aslisiinsn lori, liaiis
6al«l «lsn Oulcliilss un<1 ^roliirnsclss srse6öp1i unâ saAis
nuninsln «lsr Nsclixin uncl Oliilosopdis snil^ülii^ Valsi.
Xaurn 19 js6rÌA ivurâs Oalilsi «lureli «lis öoliivinAunAsn siner
Osinps in» Ooin von Oisa sul «lis dessins clss Zs-
leiiei, «lis er als ersisr bssiiinrnis uncl ^ur /VicinsssunA «lsr
?eii 6snui?is. Oursk «las Liucliun» clss iVroltiinsclss vurcls
er aul sine neue >vie1»iÌAk Orlinclun^ Aslülni, «lis âi/drosêa-
êi«o/ìs 1Oa«Ks oclsr «las ^.rsonîsêsr. Oaclursl» verseliaklis sist»
dalilsi einsn Asasìiisisn llainsn, uncl selron 1589 selrsn
ivir ilin, srsi 25jäliriß-, aïs Orolsssor «lsr Nailisinsiilk uncl «lsr
ÌXsiurAesolciolris an «lsr Onivsrsiiäi von Oisa. Oisr siellie
«lsr junAs dslelnis voin ksliannisn seliielsn Ourrn sus «lis
srsisn Versue6s üdsr «lsn /rsisn an uncl ?sÌAis, «lass «las

dsivislii auk «lis dsseliivinäiAlieii lallsnclsr Xörpsr lisinsn
Oinlluss ausülzs. Oins Zrosss VollisinsnAs jukslis ilnn
dsAsisisri ^u uksr «lis IXsulisii «lisser Vsrsuslis, sndsrseiis
ader ervselcisn i6n» «lisse aueli visls l»arinâàÌAS OsAnsr,
3is ilrn verlolAîen uncl selilisssliel» «ls^u xwanAsn, Oisa ?u
verlassen. Von» 8snai von Venscli^ srlrisli (lalilsi s?ns Os-
rulunA aïs Orolsssor «lsr NailrsrnsiiO an «lie Onivsrsiiäi
von Osclua, ivo sr als Orsisr in iialisniselisr Apraolis lsliris
uncl einen ausssrAswölinlislisn ?iu«1rsnA von 8iuâisrsn«lsn
aus allst» Isilsn Ouropas lraiis. lVliiisls sinss neu erkundsi»sn
Osrnrc»/«r«, «las nsslr ilnn ksnanni xvor«l«a inasliis Oalilsi un»
dis Wende 6ss 16. .lalnliundsris sins ^anxs Osilrs wisl»iÌA-
sier ssironoinissOsr OniclsoOunAsn, «vis diejenige der Vlond-
ösrKs, «lsrsn Oölie sr aus ilirsn 8el»aiisn inssssn Isdrie, löste
lXsdslklssìîs in einzelne Ltsrns auk und sprsel» auslr sclron
die VsrrnuiunA 'aus, dass «lis Nilelistrssss niotiis anderes
sei, als sin AswaliiAss Land solsl»vr l>ls6elklsolis, «lis sio6

n»it sekärksrsn Osrnrolnsn sksnkslls in Millionen von
Lisrnen aller Orösssn suklössn lassen würden, àn insisieir
Vuksslikn srrsAisn Oalileis OntdssliunAsn «lsr du/ittsr-
?^r«ö«ntsn, des LaturnrinA« und «lsr F«>nnsn/leo/csn. Das
Wandern dieser Isi?tern üraollisn il»n auk dsn ds«lsnlren
einer Ooiation «lsr Lonns, und sorAkälii^e OsoüaelriunAsn
der wselrsslndsn OielriAssialisn von Osnn« und V1«r«
üesisrlrisn in ilnn die ^.nsiolri von der OielriiA'lreii des

Oopsrnilrar»issl»sn Welis^sieins. Vllein, da dieses nsol» der
VnselrsuunA der dainaÜAsn Aslelirten 1l»soloAsnweli inii
einigst» Liellsn in der Oiüel nielct üdsreinstirnints und des-
lrald als Irsi^erissli vsrworksn worden war, wurde auel»
Oalilsi als Oei^sr erlclsrt, dsr sielr vor dein Heiligen 8tul»l
in Oon» ^u vsraniworisn lrstis. Odwol»! siel» dsr unsr-
selrroelrsns Oelsliris n»ii allen Wakksn des Oeisies ^lanxend
verisidiZis und siel» «lis liolrs Osistlielrlisii seiner Arossvn
Verdienste un» die Vsironoinis uncl Olr^silr nislri eni^ielren
Ironnie, wiel» sie dool» Ireinsn Luelrsisdsn von ilrren» OoZina
aü, wslelres lautste« „Osliaupisn, dass die 8onne unüswsA-
lioli in» Vliitölpunlei dsr Welt sislre, isi eins aüsurde, kalselis
und Iceixerisklie Nsinun^, weil sie n»ii der IleiliMN 3el»riki
in» Widerspruel» stellt, üslrauptsn, dass dis Ords nielit irn
Nitislpunlri dsr Wsli stslrs, nielit undewsAlieti sei und soZar
eins iâ^liolis OindreliunZ l»ads, ist süenkalls eins alisurds,
kalselis und rnindesisns irrAlaudiAS Vnnaliins." Oslilsi
inusste das ksisrlielis Vsrsprselisn adlsAsn, ^ur VsrtsidiZunA
des Xopernilraniselisn L^stsins weder etwas ?«u reden noel»
druelcen ?u lassen, was il»n adsr nielit liinderts, ssins astro-
noiniselisn Ltudisn unsrrnüdlisl» kort?uset?sn. VIs Oruelit
dsrssldsn MÜ sr in» dalns 1636 eins Lelirikt lreraus ,,Ola/«?Ko

so/»r« îào sîsêsmì deê mo»do, iOolôiiîaioci s Oo/>srnìoo", worin
drei Oersonsn auktraten, von «lsnsn eins das Oopsrnilraniselie
eins andere das Otolsinaiselis Wslts^stsin vertkidi^t«,
wadrend die dritte beide Lüsterne rniteinander verblieb,
obne die Atreitkra^s ?u entsobsidsn. iklaebdsn» Oalilei nael»

unssAliebsn Nübsn endlieb das päpstliebs ,,a/?/?roö«tiir",
d. b. die OilliAunA und OsnsbiniAunA dss OsiliAön 8tul»ls
kür seinen OialoZo srbalten batts, liess sr das Wsrb in Oloren?
druobsn. Obwobl sr sieb darin weder 2un» Otolsniäisebsn
noeb /«»»in Oopernibaniseben Welts^stsn» bebannte, vielinsbr
die beiden ^nsobauunAsn nur einer inö^liebst ob^ebtivsn
OeurtsilunA untsr^oZ, srbob sieb sebon bald naob Orsebeinen
des Werbes sin öturin der OntrüstunA AsZsn dasselbe und
dessen Vutor. Wobl stirninten ibn» viele Oelsbrte und andere
bobs Oersänliebbsitsn, wie der lder^o^ von Voseang, 2U und
vsrtsidiAtsn Oalilsi und seins Lebrikt, aber „es raste dsr
3ss und wollte sein Opksr babsn", und so wurde der OialoZo
dsr Inquisition übsrlieksrt. Oalilsi selber inusste als brsnber
Nsnn vor den» röiniseben Orikunal ersebeinsn, seins Ls-
bauptunAsn biiiend abbittsn und ssins NsinunA absebwö-

rsn. VIs sr die VbsebworunAskorinsl Zssproebsn, soll sr sieb
«loeb niebt bsben entbaltsn bönnsn, init balblautsr Ltiinrne
und init den» Ousse auk dsn Loden stainpksnd, bin^uxukü^sn «

,,O pur si innove", Ond sis bewert sieb «loeb!
Oakür wurde Oalilsi kür einige Woebsn ins OskänZnis

Asworken, und nael» ssinsr OrsilassunA bielt sr sieb in»

biseböklioben Lalsst ?u Liena auk, spater in Vreeti bei
Olorsn^, wo er sieb weiter nsturZssebiebtliebsn Leobaebtun-
Asn widinete. 3o bssebäkti^ts er sieb init OntersuebunZen
übsr die und Vkeâirrn/c, sntdsobts das öobwanben
des Mondes und vsrvollstandiAts seine Laksln dsr dupitsr-
trabsntsn. Leinabe blind, taub, von 8eblaklosÌAbsit und
Oliedersebiner^sn AspeiniAt, erlöste ibn dsr Vod an» 9. danuar
1642 von seinen Osidsn. 8sin 8obn Vineen^o, der dsn Vater
bei allen Ontsrsuebun^sn und LeobaebtunASN assistierte,
wandte als Orster das von diesen» srkundene Lends! auk
die Obren an.
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